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Amtliches.
MtniMiiitgeii der©eineinbeM§tei«i.

Einladung
zu

einer Sitzung Der©emeiiibe-Sertretune.
Zu der von mir auf

Dienstag , den $0 . ds. Mts .,
nachmittags 8.30 Uhr im neuen Nathaufc

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
meinderäts ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan-
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Vefoldungsordnung für die Beamten und Ange¬

stellten.
2. Festsetzung der Splunggebühren.
3. Wahl einer Kommission zur Prüfung der techn.

Rechnungen.

Betr . das Reichsmietengefetz.
Die Ausführungsverordnung zum Reichsmietengesetz

(Pr . E . S . 129) zu § 18 lautet:
In Gemeinden über 2000 Einwohner haben die

Vermieter binnen 6 Wochen nach Inkrafttreten des
Reichsmietengesetzes der Gemeindebehörde anzuzeigen,
was ihnen über die Höhe, der das Haus betreffenden
Friedensmieten bekannt ist, soweit dies nicht bereits
geschehen ist. Aus der Anzeige hat der Mietzins für
jede Wohnung oder sonstigen Mietraum getrennt her-
vorzugehen. Die Anzeigen sind vor Absenduno den

Mietern oder der Mieteroertretung zur Kenntnisnahme
vorzulegen. Die Mieter oder Mietervertreter haben die
Kenntnisnahme zu bescheinigen. Die Gemeindebehörden
haben die Anzeigen straßenrveißs geordnet auszubewahren
und sie den Mieteinigungsämtern auf Erfordern der
ortsüblichen Miete zur Verfügung zu stellen.

R . M . G. 8 23. Lin Vermieter, der eine ihm § 1
Abs. 4 oder § 18 obliegende Anzeige vorsätzlich nicht
oder nicht rechtzeitig erstattet oder wissnetlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu 100000 Mark oder mit Haft bestraft.

Die Frist zur Einreichung der Anzeigen läuft am
24 September 1922 ab.

Die Anzeigen haben auch Angaben darüber zu ent¬
halten , ob die jetzt vermietete Wohnung am 1. Juli
1914 im gleichen Umfange v̂ermietet war oder nicht.

Für die Häuser, deren Vermieter außerhalb des Ortes
wohnen, sind die Hausverwalter zur Erstattung der An¬
zeige verpflichtet.

Die Anzeigen sind auf Zimmer 12 des Rathauses
abzugeben.

Kohlenauvgabe.
Am Donnerstag, den 21. ds. Mts . gelangen auf

Feld 8 der Kohlenkarte bei der Kohlenhandlung Gebr.
Graulich Bahnhofstraße, 1 Ztr . Nußkohlen zum Preise
von 433 Mk. in nachstehender Reihenfolge zur Veraus¬
gabung. Nr. 1—200 von 8—10 Uhr Nr. 200- 400
von 10—12 Uhr Vormittags.

Bekanntmachung.
Das Raff- und Leseholzsammeln ist Mittwochs und

Samstags von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 5
Uhr gestattet. Jeder Leseholzsammlermuß im Besitze
eines Leseholzscheines sein. Die Distrikte 30 bis ein¬
schließlich 35 sind für Leseholzsammler verboten.

Das Reißen mit Reißstangen oder Umbrechen ist
streng verboten. Übertretungen werden bestraft.

Flörsheini a. M ., den 20. September 1922.
Der Bürgermeister:

Lauck.

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

61 (Nachdruck verboten .)

„Sie sind im Irrtum , Sie haben bereits soviel
eing!-standen, daß Sie dem Gericht unter Ihrem Eid
auch weiter werden antworten müssen."

Mit wutverzerrtem Gesicht tritt Frau von Althofs-
Harrison dicht vor den alten Herrn hin.

„Das würden Sie wagen, nachdem Sre iahrelang
meine Ansprüche vertreten haben ?"

„Es ist meine Pflicht. Um Ihnen die Unannehm¬
lichkeit einer eidlichen Gerichtsaussage zu ersparen,
habe ich mich heute persönlich zu Ihnen bemüht Sie
aber scheinen meine gute Absicht nicht zu verstehen,
obwohl Sie doch begreifen sollten, daß ick ebenso dre
Rechte meiner Klientin Gerda Wybrands wahrnehmen
mutz wie die Ihrigen ."

Er antwortet nur durch eine stumme Verbeugung

und hJö{rcn m|r at f0 wiEK den Namen des
Mannes den Gerda Whbrand heiratete, nicht nennen.
Frau von Althofs-Harrison ?" wiederholt er, auf der
Schwelle sich noch ei-ninal umwendend.

„Nein !" ^
„Sv werde ich es tun . Gerda Whbrands war die

erste Frau Ihres Gatten und ihre Tochter heißt Ger¬
trud von Althoff !" , . mEin unartikulierter Schrei entringt srch der Brust
der Frau und einen Moment ist es , als wolle sie sich
auf den Advokaten stürzen, doch beherr,cht ue sich ge-

„Sv — lacht sie höhnisch auf. „Nun , wenn
Wie ü, « ua tirth. mein Herr Doktor, so schassen Sie

doch den Ehekontrakt jener Gerda Wpbrands herbei
— oder den Geistlichen, der sie traute , oder irgendeinen
andern Zeugen!"

„Ich hoffe, daß auch dies rr "'- gelingen wird,"
lautet die ernste Entgegnung. „Und — merken Sie
wohl aus, Madame ! Sollte ich in den Besitz irgeirdeines
solchen Dokumentes gela^-en oder irgendeinen ein¬
wandfreien Zeugen auftreiben , so erhält Gertrud von
Althof ' nicht nur den Nachlaß ihres Onkels Klaas
Whbrands , sondern auch den größten Teil der Erb¬
schaft ihres Vaters . Welche Folgen das für Sie hat,
wissen Sie ! Ich empfehle mich Ihnen !"

Ohne auf die wie zu - • .u-umle erstarrte Frau
weit, zu achten, verläßt er nach einer abermaligen
kurzen Verbeugung h«* Zimmer.

Als Frau von Althofs-Harrison sich allein sieht,
stöhnt sie tief auf und rennt dann wie eine Rasende
die Tceppc hin -" ' - '■" Boudoir.

„Soll ich wirklich noch einmal alle jene Kämpfe
durchmachen, die mich schon damals dem Wahnsinn
nah » gebracht haben?" ächzt sie. „Ist das Kind aufer¬
standen, uni das seiner Mutt ?'- -n"e-ngte Unrecht zu
rächen" Aber nein, nein — ich „will nicht, ich will
nicht!" Ihre Fäuste ballen sich, während ihre flackern¬
den Blicke unstät im Zimm?- - »rirren . „Ich kann
nicht ohne diesen Luxus leben. Für ihn bin ich zur
Verbrccheriil gelvorden und niemand soll ihn mir ent¬
reißen, niemand !"

Sie eilt zur Tür , dreht den Schlüssel um und,
nachdem sie sich nochmals im ganzen Zimmer ängst¬
lich umgesehen hat , um ganz sicher zu sein, daß nie-
mand sic belauscht, geht sie hastig auf den kleinen
Tisch zu, der in einer Fensternische von breitblättrigen
Topfgewächsen fast gänzlich verdeckt ist; behutsam hebt

j sie die marmorne Platte von dem Tischchen, wodurch
j ein? andere Tischplatte aus Mosaik zum Vorschein
i kommt, dann nimmt sie aus einer Lade ihres Toilet-

Dev WieDerbeschaffrwgspreis.
Vertreter des Einzelhandels sind beim Reichswirt-

schaftsminister Schmidt vorstellig geworden, um die
Versorgungsschwierigkciten zu schildern, die bei wei¬
teren Verlusten des Betriebskapitals unausbleiblich
seien. Tabei hat der Minister zugegeben, datz wir
gegen die Preiserhöhung aller vom Ausland bezogenen
oder im wesentlichen aus ausländischen Rohstoffen her¬
gestellten Waren machtlos seien; andererseits aber hat
er sich dagegen ausgelehnt, datz die Erzeuger von Wa¬
ren aus heimischen Rohstoffen, sowie die Landwirte
mit den im Inland erzeugten Lebensmitteln im Preis
mit dem Dollarkurs mitlaufen müssen. Der Minister
ist schließlich gebeten worden, sich auch zum Wiederbe¬
schaffungspreis zu äußern . Er hat sich auf die Aeutze»
rung des ReichSjusttzministersvom 14. Juli bezogen,
nach der die Wiederbeschaffungskosten nur dann berück¬
sichtigt werden können, wenn sie nicht den Ausdruck
einer Notmarktlage darstellen. Andererseits aber hat
er auch auf die Entscheidung des Reichsgerichts vom
Juli vorigen Jahres Bezug genommen, nach der dem
zwischen Ein- und Verkaufszeit eingetretenen Sinken
des Geldwertes Rechnung zu tragen sei, nur dürfe die
Berücksichtigung der Geldentwertung nicht bis zur vol¬
len Abgeltung des eingetretenen WertnnterschiedeS ge¬
hen.

Ob damit dem Einzelhandel so klare Wege gewiesen
finb, daß er eine Berührung mit der Preistreiberei-
Verordnung niemals zu fürchten hat , muß bezweifelt
werden. Einspruch ist aber gegen die Auffassung des
Ministers zu erheben, als ob die Landwirte bet der
Preisbildung ihrer Erzeugnisse mit dem Dollarkurs
»ntlaufen möchten. Ter gerechte Preis , wie er insbe¬
sondere vom Reichs-Landbund immer wieder erläu¬
tert worden ist, konnte sich früher auf die Geste¬
hungskosten nebst bescheidenem Gewinn beschränken, mutz
aber heute unter allen Umständen die Wiederbeschast
fungskosten einbeschlietzen. Jede andere Regelung
würde die Erzeugung allmählich lahmlvgen und damit
dem Verbraucher den denkbar schlechtesten Dienst er¬
weisen. Daß die landwirtschaftlichen Kreise sich nach
der Gesellschaft des Dollarkurses sehnen, ist ein Mär¬
chen, dem von maßgebender Stelle keine Nahrung zu-
aeftibrt werden wite.

tentisches eiar Schlüsselbund, dessen kleinsten,-auffallend
zierlichen Schlüssel sie loslöst und in ein winziges,
dem Auge in dem Mosaik der Tischplatte kaum sicht¬
bares Lock steckt; nachdem sie ihn erst zweimal links,
dann dreimal rechts und wieder zweiinal links um¬
dreht , zieht sie die nunmehr geöfstrete Schieblade her¬
aus , in der verschiedene Kästchen, ein paar zusammen¬
gebundene Päckchen Briefe und mehrere Dokumente
verwahrt sind, und, hastig einen Stuhl herbeiziehend,
setzt sie sick und beginnt, die Dokumente und Briefe
zu durchsuchen.

Mit zitternden Fingern ergreift sie zuerst ein Päck¬
chen Briefe, die alle die gleiche kräftige Männerhand-
schrift zeigen und mit : „Meine teure angebetene Gerda !"
beginnen.

Die Berührung der vergilbten Blätter brennt sie
wie Feuer : heftig wirft sie das Päckchen Briefe wieder
in die Lade. Ihr ist, als stünde der Geist der Verstor¬
benen neben ihr , sie mit vorwurfsvollen Augen an¬
blickend.

Sie schüttelt sich, als wolle sie die Wahngebilüe
verscheuchen, und öffnet,ein perlmutterausgelegtes Ro-
senhvlzkästchen.

Aus duukelrotem Samt leuchten ihr zwei Reihen
matter weißer Perlen entgegen, zwei große Perlen als
Ohrringe und ein Ring , dm ebenfalls eine Perle zierte

„Perlen ! Nichts wie Perlen !" murmelt sie ver¬
ächtlich. „Ich hasse Perlen ! Er pflegte sie „meine
Perle " zu nennen! Ich — ich habe nichts Perlenhas-
tes an mir : ich gleiche mehr dem glitzernden Diamant ."
Sie lacht kurz aus und schiebt das Kästchen von sich.
„Warum habe ich diese Diuge nicht längst verkauft?
Freude habe ich doch nicht daran . Wenn ich sie etnmal
trag », habe ich stets eine ähnliche Empfindung wie
bei der Berührung dieser vergilbten Briefe."

(Fortsetzung folgt.)



Die Garantie.
Die Reichsbank unterzeichnet.

Brüssel , 19. Sept . Wie die belgische Tele«
graphen-Ageruur meldet, hat der deutsche Botschafter
Landsberg heute vormittag 10 Uhr dem Minister des
auswärtigen Jaspar mitgeteilt, daß die Reichsbank
nunmehr bereit sei. die Sechsmonatswechselim Gesamt¬
betrag von 270 Millionen Mark, fällig vom 15. 2. bis
15. 6. 1923, unier Verzicht auf die zunächst verlangte
Verlängerung auf 12 und 18 Monate zu unterzeichnen.
Unter diesen Umständen faßt die belgische Regierung
eine gütliche Lösung der strittigen Frage ins Auge
auf den Grundlagen, die die belgischen Delegierten in
Berlin aufgestellt haben.

Geheime Abmachungen.
Berlin,  19 . Sept . Die Reichsregierung hatte

den deutschen Gesandten in Brüssel, Dr . Lands-
b e r g noch gestern abend telegraphisch von dem Be-
schluß der Kabinettssitzung auf Grund der Verhandlun¬
gen des ReichsbankpräsidentenHavenstein in London
unterrichtet. Danach wird die Reichsbank nicht nur die
Begleichung der bereits überfälligen Reparationszah¬
lungen vom 15. 8. und 15. 9. durch Girierung von
in sechs Monaten von diesem Termin an laufenden
Schatzwechseln verbürgen, sondern auch unter die bis
Jahresende fällig werdenden Halbjahresraten ihre Un¬
terschrift setzen. In welcher Weise sich die Reichsbank
von der Bank von England in den Stand gesetzt sieht,
die Garantien für insgesamt 270 Millionen Goldmark
zu übernehmen, insbesondere welche Sicherheiten die
Reichsbank für die wahrscheinliche Prolongation der
Schatzbons für die, früher von der Reichsregierung ge¬
forderte Frist von 18 Monaten, der Bank 'von Eng¬
land gewähren muß, darüber wird von den wenigen
unterrichteten Personen strengstes Stillschweigen 'ge¬
wahrt mit der Begründung, daß es sich um keinen
Regierungsakt, sondern um eine Vereinbarung zweier,
völlig autonomer Banken handelt, die ihre Angelegen¬
heiten nicht öffentlich behandelt sehen wollen. Der Ver¬
trag der beiden Banken wird daher überhaupt nicht ver¬
öffentlicht werden.

Wahrscheinlich alles gut.
Berlin,  19 . Sept . Falls Belgien die deutsche

Erklärung für genügend erachtet, wird sich die Repa-
rationskommiffion wahrscheinlich nicht mehr mit der
Angelegenheit beschäftigen. Mit der Zustimmung Bel¬
giens kann gerechnet werden, nachdem seiner Zeit der
belgische Delegierte Bemelmans bei den Berliner Ver¬
handlungen ausdrücklich erklärt hat, die Garantie der
Reichsbank würde Belgien genügen.

Kriegsatmosphäre.
P Die Reparationsangelcgenheit tritt täglich mehr in

den Hintergrund, obwohl sie die Gemüter seit Mona¬
ten und Jahren beschäftigt hat, immer wieder Konflikte
heraufbeschwor und jetzt, durch die letzte Entscheidung
der Reparationskommission, zu einem Brennpunkt ge¬
langt ist. Alle Hoffnungen, die europäischen Groß¬
mächte werden mit vereinten Kräften auf die schnelle
Lösung dieser wichtigen Frage hinwirken, zerschellen.
Man beginnt ganz die Notwendigkeit einer schnellen
Lösung der Reparationsfrage zu vergessen und wendet
sich in der großen Politik nachdrücklich dem türkisch-
griechischen Kriege zu. England hat ein stärkeres In¬
teresse daran, neutrale Dardanellen zu erhalten, als
Deutschland zu unterstützen und dadurch die englische
Wirtschaft zu fördern. England hängt von seinen Ko¬
lonien ab und der Weg zu diesen Kolonien geht in
verkürztem Maße durch die Dardanellen.

Die Dinge um die Dardanellen spitzen sich immer
mehr zu. Die kemalistische Gefahr scheint für England
derart groß zu sein, daß es alle Hebel in Bewegung
setzt, um sie rechtzeitig abzuwenden. Nicht mit eigenen
Waffen versucht Britannien allein der Gefahr Herr zu
werden, sondern appelliert an Frankreich und die Kleine
Entente, wünscht den Beistand Italiens und sogar Ame¬
rikas. Teilweise liegen auch bereits Versprechungen
namentlich von der Kleinen Entente vor, daß England
Hilfe gewährt werden soll, während Amerika erstaunt
ist über die englische Haltung und Frankreich nicht
daran denkt, seine Karten voreilig aufzudecken. Es geht
um eine englische Lebensfrage und die Entscheidung darf
nicht allzuweft hinausgeschobe» werden, denn Kemal
Paschas Truppen stehen an der Pzorre nach Europa,
bedrohen die Meerengen und jede Verzögerung könnte
für England verhängnistoll werden. Dabei sind die
Bedingungen, die die Kemalisten stellen, durchaus be-
rechtigt, denn die Türken wollen nichts anderes als
altes türkisches Gebiet, sie wollen vor allem ihre alte
Hauptstadt Konstantinopel. Daß sie dabei versichern,
englischen Wünschen entgegenzukommen und die Darda-
nellen weiter als neutrale Durchsahrtsstraße gellen zu
lassen, müßte England eigentlich genügen. Die eng.
lische Politik aber will sich aus solche Zugeständnisse
nicht einlassen, nicht den Erfolg des Friedens von Sev.
res aufgeben, der England eine Stütze in der europäi¬
schen Türkei schuf und gewissermaßen zum Herrn über
die Dardanellen machte. England glaubt, daß die tür¬
kischen Zusicherungen nicht von Dauer sein könnten, da
eines Tages die Türken, als Beherrscher des Gebietes
um die Meerenge so viel Macht in Händen halten, daß
sie, wie es früher wiederholt der Fall gewesen ist. will¬
kürlich über die Durchgänge zu den Dardanellen ver-
fügen. Zwei Meinungen stehen sich gegenüber und die
Atmosphäre ist mit Stickluft erfüllt. Der Krieg um die
Vorherrschaft in den Dardanellen steht vor dem Aus¬
bruch, wenn er nicht noch rechtzeitig aus diplomatischem
Wege verhindert wird.

Frankreich zieht seine Truppen zurück.
Paris,  19 . Sept . Wie der .Matin" mitteilt,

hat der französische Geschäftsträger in London bei sei¬
nem Besuch im Foreign Office der englischen Regie¬
rung die Art und Weise zur Kenntnis gebracht, wie
Frankreich die Regelung des Friedens im Orient beab¬
sichtige und habe dann Englarid die Mitteilung ge-
macht von der Erregung, die sich der öffentlichen Nt ei-
nung in Frankreich bemächtigt habe und von der Nu-
ruhe, die die französische Regierung anaesichis der letz.

habe. Er hat betont, daß in keinem Falle französische
Truppen an der Seite der Griechen kämpfen könnten
»ab mitgeteilt, daß, um einen Konflikt zwischen den
französischen Truppen und den Türken zu vermeiden.
Frankreich beschloffen habe, innerhalb 24 Stunden seine
Truppenabteilungen, die gegenwärtig verschiedene
Punkte der neutralen Zone besetzt hielten, zurttckzuzie-hen.

England ist überrascht. — Vorkehrungen.
London,  19 . Sept. Der von Seiten der fran-

zöstschen Regierung an General Pellet ergangene Be¬
fehl, innerhalb 24 Stunden mit der Uebersührung ver
französischen Truppen auf die europäische Seite ver
Meerengen zu beginnen, erreol außerordentliches Aus¬
sehen. »Daily Expreß" bezeichnet diese Meldung als
eine Bombe aus Paris . Es sei jetzt wahrscheinlich,
daß die britischen Truppen allein die neutrale Zone
verterdigen müßten. Das britische Reich sei bereit, al-
lern zu handeln, wenn die Notwendigkeit zur Verteidi¬
gung der Freiheit der Dardanellen im Falle eines
kemalistische» Angriffs sich ergeben sollte. Die britische
Regierung sehe diese Möglichkeit so ernst an, daß sie
lieber unabhängig Schritte tun werde, als die Meer¬
engen bedroht zu sehen. Diese Ansicht sei gestern im
Kabinett nach den beiden langen Kabinettskonserenzcn
ausgedrückt worden, aus denen in der Hauptsache vie
Maßnahmen erörtert wurden, die zu Lande, zur See
und in der Lust getroffen werden müßten. Verstärkun¬
gen aller dieser drei Waffengattungen seien in Bewe¬
gung. Es würden in England befindliche Streitkräsce
vorbereitet, um sie unverzüglich nach dem Rahen Osten
zu senden. Von seiten Kemal Paschas ist, dem Blatt
zufolge, noch keinerlei Antwort aus die am letzten Frei¬tag übersandte Warnung erfolgt.

Besprechungen mit Pomearee.
L o n d o N. 19. Sept. Es wird bestätigt, daß

Lord Curzon sich nach Paris begeben wird, um mit
Porncaree die Orientfrage zu besprechen. Wie der Ka°
binettschef und der Privatsekretär Llovd Georges Pres¬
severtretern mitteilte, hat sich an den Anschauungendes
englischen Kabinetts über die Orientfrage nichts geän¬
dert. Die englische Regierung hoffe, daß Mustapha
Kemal die Waffenstillstandsbedingungen, die 1918 von
ver Türket unterzeichnet wurden, nicht verletzen würde,
nachdem er erfahren habe, daß England gegebenenfalls
mit Militärgewalt Vorgehen werde.

Truppenbewegungen.
L o n d o n , 19. Sept . Die »Times" melden aus

Konstantinopel, daß das Suffex-Regiment vorgestern in
Tscharnak gelandet sei, und daß sich dort starke Land-
abteilungen der Marine verschanzten. Eine kemalistische
Kavallerie-Patrouille habe die Grenze der neutralen
Zone erreicht, aber nicht überschritten.

Malta,  19 . Sept . Reuter meldet, daß das erste
Bataillon der Hochländer-Garde und eine Abteilung
Luftstreitkräfte nach Konstantinopel abgegangen sind.

Gibraltar,  19 . Sept . (Reuter.) Das erste
Bataillon des North-Staffordshire-Regiments hält sich
— wie verlautet — bereit, zur Einschiffung nach Kon-
stantinopel.

S i d n e y , 19. Sept . Das australische Parla¬
ment hat den Vorschlag bekräftigt, wenn nötig, ein
australisches Kontingent nach den Dardanellen zu ent¬
senden.

London,  19 . Sept . Nach einer Blättermeldung
aus Melbourne telegraphierte der australische Premier¬
minister an Lloyd George, daß Australien an jeder Ak¬
tion teilnehmen werde, die nötig sei, um die Unantast¬
barkeit Gallipolis zu sichern. Es sei bereit, ein Kon-
tingent zu stellen.

London,  19 . Sept . Reuter meldet aus Ota-
wa, daß wahrscheinlich eine Sondersitzung des Parla¬
ments einberufen wird , um sich mit dem Ersuchen der
Regierung des britischen Reiches um Entsendung von
Truppen in den Nahen Osten zu befassen.

Lloyd Georges Dank.
Berlin,  19 . Sept . Heute vormittag sprack

Lloyd George nach aus London hier vorliegenden Mel¬
dungen den Premierministern von Australien und Neu¬
seeland in einem Telegramm Dank und Genugtuung
für die schnelle Zusage aus Entsendung von Truppen
nach dem Mittelmeer aus . Er bringt zum Ausdruck
daß das britische Reich nicht zugeben könne, daß dir
Ergebnisse der Kämpfe und Siege seiner Söhne in der
Levante geopfert würden.

Gibt Mustapha Kemal nach?
Paris, 19. Sept . Nach dem »Petit Parisicn"

>oll Mustapha Kemal Pascha aus die gemeinsame War¬
nung der Alliierten, die neutrale Zone an den Darda-
nellen zu respektieren, geantwortet haben, die neutrale
Zone sei zwar nur im Vertrag von Sevres festgesetzt,
den er, Kemal Pascha, nicht kenne und nicht anerkenne,
und den die Alliierten nicht ratifiziert hätten, er nehme
aber ihre Anwesenheit in dieser Zone vorläufig in
Kenntnis und habe vorläufig nicht die Absicht, irgend
etwas gegen Konstantinopel, Gallipoli oder die Dar-
danellen zu unternehmen. Kemal verlangt jedoch, daß
jede Parteinahme für Griechenland unterbleibe, da der
Krieg noch andauere und ein Waffenstillstand noch nicht
geschloffen sei.

Verlobung in Doorn.
Berlin, 19. Sept . Die Meldung von der Ver-

lobung des früheren deutschen Kaisers wird durch eine
den Blättern zugegangene Mitteilung des Generalbe-
vollmächtigten des königlichen Hauses, Wirklichen Ge-
Heimrats von Berg, bestätigt. Der Kaiser wird vor-
aussichtlich im November d. I . die verwitwete Prin¬
zessin Hermine von Schönaich-Carolath , geborene Prin-
zessin Reuß ältere Linie, als Gattin heimsühren.

*

Die Verlobung des früheren deutschen Kaisers sollte
erst Ende Oktober veröffentlicht werden. Durch Jndis-
kretionen haben amerikanische Zeitungen vorzeitig von
ihr Kenntnis bekommen und die Nachricht in die ans-
ländische Presse gebracht. Auf eine Preffeanfrage beim
Hofmarschallamt inDoorn wurde zunächst von dem über
m» «orrnfnmo nickt unterrichteten stellvertretendenfcof«

marschakl wahrheitsgemäß geantwortet, daß er nichts
w' ffe. Diese Mitteilung ist fälschlich als ein Dementi
aufgesaßt worden. Dem Kaiser lag jedoch daran , daß
die Meldung seiner Verlobung nickt durch die ameri¬
kanische, sondern die deutsche Presse bekannt wurde; er
hat sich daher entschlossen, seine Verlobung früher als
beabsichtigt schon jetzt bekanntzugeben.

*

Die Braut des Kaisers, die Prinzessin Hcrmine,
ftt am 17. Dezember 1887 als vierte Tochter des ver-
storbenen Fürsten Reuß ältere Linie in Greiz geboren.
Sie heiratete am 7. Januar 1907 den Prinzen Johann
Georg von Schvnaich-Carolath , den Besitzer der Herr¬
schaft Saabor in Schlesien. Ihr Mann ist am 6. 4.
1920 gestorben. Der Ehe entstammen fünf Kinder. Dem
Kai,er war dre Prinzessin von früher bekannt. Sie ist
ihm aber erst im Frühjahr d. I ., als sie eine Woche
,n Doorn zu Besuch weilte, nähergetreten. Der Brief-
Wechsel, der sich im Anschluß an diesen Besuch zwischen
dem Kaiser und der Prinzessin entwickelte, führte zur
Verlobung. Die Prinzessin befindet sich zurzeit bei
ihrer Tante, der Grotzherzogin Louise von Baden, die
zugleich die älteste lebende preußische Prinzessin ist. ausder Mainau.

*

Die Nachricht von der neuen Ehe des ehemaligen
Kaisers wird ,m In - und Ausland der Kritik und dem
Klatsch reichen Gesprächsstoff geben. Die legitimistischen
Krerse werden msbesondere in der Wiederverbeiratung
des Kaisers eine peinliche Erschwerung ihrer Bestrebun¬
gen sehen, und der Teil des Volkes, der mit Liede
und Verehrung an der erst im vorigen Ja .'.re verstär¬
ken Kaiserin gehangen hat. wird dem Kaiser viel-
leicht den ^ adel nicht vorenthalten, daß er zu schnell dies«
Gefährtin seines Schicksals vergessen habe. Beide Ar-
ten von Kritik scheinen doch dem rein Menschlichen zu
wenig Rechnung zu tragen, dem der Kaiser untern,or-
fen ist wie der einfache Mann aus dem Volke, und das
um so stärker in den Vordergrund drängt, je mehr der
Druck des Unglücks Rang und Würden abschält und
das menschliche Fühlen hervorholt. Man wird es dem
Kaiser nachfuhlen, daß seine impulsive und unruhige
Natur, die rastlos immer neuen Problemen nachnria-
gen gewohnt ist, sich nach den furchtbaren Schicksals-
schlagen des letzten Jahrzehnts in den engen Verhält-
"issen des Hauses Doorn vereinsamt und verlassen fühlt
Diese Einsamkeit muß den Kaiser um so empfindlicher
bedrucken, als er in der verstorbenen Kaiserin einen
Lebenskameraden besaß, den er an all seinem senken
und Fühlen teilnehmen lassen konnte und der ibn mit
Liebe und Verständnis in allen Lebenslagen mensch-A neJtwÄ nb  begleitete Daß ihm setzt eine solche
Lebensgefährtin fehlen muß, wird man begreifen, wenn
man sein Schichal und seine Lage überdenkt, und seine
Volksgenossenobne Unterschied ihres politischen Urteils

kt® ken Charakter und die Handlungen
weiden ihm wünschen,daß er in der neuen

Ehe findet, was er zu finden erhofft, einen rubiaen
glücklichen Lebensabend, der ihn, Trost gibt für S
tcn hat^ l^m 2ebe” ^ 1'p'wih'm, aber nicht gehal-

Die erste Sitzung des Staatsgerichtshs ês
,, , ^Eipzig,  19 . Sept . Heute vormittag um' 9

FMutette sich im Reichsgericht der Staatsae-
nchtshos zum Schutze der deutsche Republik In der
kurzen 10  Minuten dauernden Sitznng wurden die
Laienrichter vereidigt. Senatspräsident Hagen  eröff-
'Ww die Sitzung mit einer Ansprache, in der er sagte:
Ich hoffe, baß unsere Arbeiten dem deutsch ei-Volke imb
Vaterlande zum Segen gereichen mögen und wies aus
die besondere Bedeutung des Staatsgerichi :!>oses hin
Die 1. öffentliche Sitzung beschränkte sich aus die Ver¬
eidigung der anwesenden Laienrichter. Es waren dies
die Herren Fehrenbach. Dr. Reineke-Bloch, Pros , von
Calker, Eckel und Aufhäuser. Das Arbcitsprogramm
für die Verhandlungen ist von dem Präsidenten des
Staatsgerichtshofes in Genieinschast mi, ordentlichen
Mitgliedern zur Beschlußfassung vorgelegt. Alsdann
wird noch Beschluß über das Verbot der .Deutschen
Allgemeinen Zeitung" gefaßt werden. Der erste Ter¬
min wird wahrscheinlich am 23. September stattfinden
und zwar gegen die der Teilnahme an dem Rathenau-
mord beschuldigten Personen.

Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft.
n-^ derlin, 19. Sept . Obwohl starke, linksorien-

Kräfte in der Demokratischen Partei jeglichen Ein-
Demokraten in die bürgerliche Arbeftsgemein-

sX to$I en' uwerliegt es, nach Auffassung führender
demokratischer Parlamentarier keinem Zweifel, daß es

werde aus dem Parteitag der demokratischen
?-̂ ei rn Elberfeld einen Beschluß herbeizuführen, nach
oem d,e Beteiligung der Demokratischen Partei ander

Arbeitsgemeinschaftgutgeheißen wird. Man
"wnet jedoch in der demokratischen Partei damit, daß
vieser Beschluß eine Spaltung dieser Partei hervorru-
>en mußte und sich der linke Flügel in irgendeiner
würde bet ^ ^Eischen Arbeitsgemeinschaft anschlietzen

Einlenken der Deutschen Volkspartei.
^ . Berlin, 19. Sept . Bisher arbeitete der indu¬
strielle Einfluß in der Deutschen Volkspartei daraufhin,
die Regierung von der Sozialdemokratie zu reinigen
und eine bürgerliche Regierung zustande zu bringen,
^etzt zeigt sich, wie uns von parlamentarischer Seite
versichert wird, ein Einlenken der Deutschen Volkspar
wl, nach der Richtung, daß die industriellen Kreise zu
der Ansicht gekommen sind, es sei notwendig, mit den
Arbeitern zusammen zu gehen, da sonst eine Einhaltung
der eingegangenen Verträge nicht möglich wäre. Infol¬
gedessen bestehen die Industriellen heute nicht mehr
darauf, die Sozialdemokraten aus der Regierung zu
drängen, sondern wünschen vielmehr ein Zusammenar¬
beiten der Volkspartei mit den Sozialdemokraten. Eine
weitere Konzession machen sie in der Frage des Acht¬
stundentages. Bisher wollten sie die Durchbrechung
des Achlstundeniages, jetzt regen sie nur an, eine Aus¬
nutzung des Achtstundentages ohne Arheitsunterbrechuna
und eine Dienstbereitschaft der Arbeiter.



Amtliches.
»ekmiitiMiiMii der KmeiOr glötsöcim.
Öffentliche Aufforderung zur Zahlung von fälligen

Reichssteuern.
Die Reichseinkommensteuer für Vas Jahr 1921 ist

binnen 4 Wochen nach Zustellung des Steuerbescheides
an die Gemeindekasse zu zahlen . Der Steuerbesckeid ist
gleichzeitig Steuerzettel für 1921 und vorläufig für
1922 und 1923. Wer Reichseinkommenstcuer zu ent¬
richten hat, muß den Steuerbescheid von 1920 mit vor¬
legen, damit der in den meisten Fällen schon gezahlter
Steuerbetrug für 1921 und für 1922 in Abrechnung ge¬
bracht werden kann. Die fälligen Beträge für 1921
und 3 Rate, ; für 1922 find umgehend zu leisten, da
nach Ablauf von 4 Wochen nach der Zustellung des
Steuerbescheides 5°/» Zinsen erhoben werden müssen.
Zuvielgezahlte Steuern werden bei Vorlegung des
Steuerbescheides zurückgezahlt. Wer vom Finanzamt
in Wiesbaden einen Steuerbescheid erhält , daß steuer¬
freie Veranlagung erfolgte, har binnen 4 Wochen nach
Kenntnisnahme den evtl, schon eingezahlten Steuer-
betrag zurückzufordern. Ich mache besonders darauf auf¬
merksam, daß erhobene Einsprüche und Beschwerden die
sofortige Zahlung nicht aufhalten . Auskunft erteilt die
Gemeindekaffe.

Betr . Holzgelder.
Die Steigerpreise für Holz aus dem Gemeindewald

Flörsheim find bis 1. Oktober d. Js . an die Gemeinde-
zu zahlen. Besondere Aufforderungen werden nicht
zugestellt. Der Holzabfuhrschein ist bei der Zahlung
vorzulegen, auf welchem dann die Quittung erfolgt.

Betr . Pacht für 1922.
Die im Oktober und November d. Js . fälligen Pacht¬

gelder für Ackerland und Wiesen können ohne besondere
Zahlungsansorderungen bei der Gemeindekaffe schon ein¬
gezahlt werden.

Anordnung des Ministers für Bolkswohlfahrt betr.
Umwandlung von Wohnräumen in gewerbliche, Ge¬

schäfts- oder Büroräume.
Vom 1. August 1922. (Preuß , Gesetzfamml. S . 278.)

Aus Grund des § 9 der Wohnungsmangelverordnung
in der Fassung der Reichsgesetze vom 11. Mai 1920
(RGBl . S . 949 — Slg . Rr . 1737 - ) 28. Juni 1922
(RGBl . S . 529 — Slg . Rr . 2384 —) ordne ich mit
Zustimmung des Reichsarbeitsministeriums für den Um¬
fang de«; preußischen Staates an, daß van der Ver¬
öffentlichung dieser Anordnung ab die Umwandlung
von Wohnräumen in gewerbliche, Geschäfts» oder Büro¬
räume der Genehmigung der Gemeindebehörde und der
Zustimmung der Kommunalaufsichtsbehördebedarf. Die
Genehmigung und Zustimmung dürfen nur dann erteilt
werden, wenn der Gemeinde entsprechende gleichwertige
Wohnräume oder entsprechende Geldbeträge zur Her¬
stellung neuer Wohnräume überwiesen werden.

Der Minister für Bolkswohlfahrt.

Bekanntmachung.
Die in der Nr. 74 der Flörsheimer Zeitung ver¬

öffentlichte Bekanntmachung zum Reichsmietenglfetz ist
versehentlich im Entwurf veröffentlicht worden. Die in
derselben angegebenen Prozentsätze etc. müssen erst vom
Eemeindevorstande bezw. der Kommission genehmigt
werden, und wird nach erfolgter Genehmigung die Be¬
kanntmachung erneut erfolgen.

Betr . Brandversicherung.
Laut einer Bekanntmachung der Nass. Brandver¬

sicherungsanstalt zu Wiesbaden , haben sich alle Besitzer
von Gebäuden etc., die das Eingehen neuer Versicher¬
ungen bei der Raff. Brandversicherungsanstalt oder die
Erhöhung, Aufhebung oder sonstigen Veränderungen
bestehender Versicherungen vom 1. Januar nächsten
Jahres an bezwecken, spätestens bis zum 15. Oktober
d. Js . schriftlich dies anzumelden. Die Anträge werden
auf Zimmer 6 des Rathauses gesammelt, woselbst auch
Anträge protokollarischabgegeben werden können.

Gesunden.
Eine Schirmmütze wurde als gesunden abgegeben.

Eigentumsansprüche können im hiesigen Bürgermeister-
aml, Zimmer 10 geltend gemacht werden.

Flörsheim a. M ., den 20 . September 1922.
Der Bürgermeister:

Lauck.

Lokales.
Flörsheim a. M , 20. September 1922.

* Betreffs Verbot der Flörsheimer Kirchweih wird
Uns mitgeteitt , daß die Zentrumspartei in ihrer am 15.
ds. Mts . stattgefundenen V ittauensmännersitzung ein¬
stimmig beschlössen hat , an die bürgerlichen Gemeindr-
vorstands-Vertreter heiunzutreten, daß dieses Verbot
wieder rückgängig gemacht wird, da die Kirchweih ein
altherkömmliches Volksfest ist und ferner das Verbot
weder dem Willen der Bevölkerung noch dem Interesse
der Flörsheimer Geschäftswelt entspricht. Mit einer
scharfen Einschränkung der fast jeden Sonntag stattfin¬
denden Tanzbelustigungen usw. war man selbstverständ¬
lich einverstanden.

* In der Frauenschule Bad -Weilbach fand am 15.
S °ptember die Prüfung des Haushaltungs -Kursus statt,

zu der unter anderen auch der Wohlfahrts -Verein Flörs¬
heim eingeladen und durch Fräulein Kath . Schuhmacher
vertreten war Die Prüflinge bezeugten durch gute
Antworten , daß fte theoretisch in den einzelnen Fächern
sehr bewandert sind. Durch ein dargebotenes von den
Schülerinnen selbst zubereitetes sehr gutes Mittagessen
wurde der Beweis der glänzenden Ausbildung , auch in
der Praxis erbracht. In der Haushaltungsschute beginnt
im Oktober ein fünfmonatlicher Kursus, in dem junge
Mädchen in allen hauswirtschaftlichen praktischen Ar¬
beiten, sowie in Geflügelzucht, Gartenbau und Molkerei
unterrichtet werden. Zur Vertiefung und zum Verständ¬
nis dienen damit die Unterweisungen in Gesundheits¬
pflege, Nahcungsmittellehre , Gartenbau , Molkerei usw.
Die Haushaliungsschule ist innerhalb des großen Betrie¬
bes eine kleine selbständige Gemeinde. Die Schülerin¬
nen sorgen unter Anleitung einer Lehrerin, die von einer
Seminaristin unterstützt wird, für ihre Mahlzeiten , hal¬
ten ihr Haus in Ordnung, besorgen ihre Wäsche und
haben einen kleinen Garten , in dem sie sich Gemüse für
die Küche heranziehen. In der Handarbeitsstunde lernen
die Schülerinnen nicht nur das Anfertigen neuer, ein¬
facher Wäschestücke, ganz besonders berücksichtigt wird,
daß sie lernen, wie durch sachgemäßes Flicken und Stopfen
alte Stücke wieder brauchbar gemacht werden können.
Alle Pflichten die auf den Schultern einer Hausfrau
liegen, übernehmen die Schülerinnen als Ämter für eine
bestimmte Zeit . Namentlich Töchtern von Landwirten
ist der Besuch der Frauenschule zu empfehlen und wäre
es sehr zu begrüßen, wenn sich junge Flörsheimer Mäd¬
chen melden würden. Auskunft wegen Preisermäßigung
wird gerne erteilt.

* Wettschreiben. Der Stenographenverein „Gabels¬
berger" beteiligte sich am vergangenen Sonntag an dem
Wettschreiben in Bretzenheim, und kehrten alle Teil¬
nehmer preisgekrönt nach Haufe. Genannter Verein
macht unter der umsichtigen Unterrichtsleitung des Herrn
H. Finger und Frl . A. Lobe (Fortbildungskursus ), so¬
wie des Herrn F . Flörsheimer (Anfängerkursus) in letzter
Zeit, auf dem Gebiete der edlen Kurzschrift, ganz be¬
deutende Fortschritte. Es wäre zu wünschen, daß jeder,
im kaufmännischen Berufe Tätige , sich dem Verein an-
schlietzen würde. Der Verein beabsichtigt noch dieses
Jahr ein Wettschreiben zu veranstalten, wozu Näheres
noch bekannt gegeben wird.

* Für die Kriegergedächtniskapelle gingen weiter ein:
durch Herrn Pfarrer Klein 10.— Mark
durch Herrn Pfarrer Klein 100.— Mark
durch Herrn Pfarrer Klein 50.— Mark
Sammlung bei der Geburtstagsfeier des
Jahrgangs 1872 653.— Mark

Aus dem Maingau.
z Erbenheim , 19 . Sept . Ein Kindergesangswettstrert

findet am 1. Oktober d. Js . anläßlich des Jugend -Ernte¬
dankfestes hierselbst statt. Bei diesem Wettstngen haben
alle Schulkinder des Landkreises Wiesbaden Gelegenheit
ihr Können zu zeigen. Es fit vorgesehen, daß von jeder
Gemeinde ein Chor fingen darf und zwar darf derselbe
nicht mehr als 40 Kinder zählen. Die Lieder müssen
in der Schule eingeübt sein. Dem besten Thor wird
ein Diplom ausgehändigt.

z Sindlingen , 19 . Sept . Dieser Tage fand hier die
Versteigerung der Obstbäume am Main im Distrikt„See"
statt. Es wurden verhältnismäßig hohe Preis« gezahlt
und ein Baum mit 2—3000 Mark gesteigert. Es muß
allerdings noch recht viel Geld da sein, wenn man im
Stande ist, solch hohe Preise zu zahlen. Die Steigerer,
meist Arbeiter, haben sich wieder einmal selbst ihren
eignen Brotkorb höher gehängt.

z Zeitsheim , 19 . Sept . Am letzten Sonntag kam
durch übermäßig schnelles Fahren eines Radfahrers ein
Kind zu Fall , daß es einen Ünterschenkelbruch davontrug.
Durch die Rachkirchweih waren alle Straßen belebt,
der Radfahrer bog um eine Straßenecke im schärfsten
Tempo und überfuhr das Mädchen. Durch schnelles tat¬
kräftiges Zugreifen der Arbeitersamariterkolonne konnte
die erste Hilfe zuteil werden. Das Mädchen wurde ins
Krankenhaus gebracht. _ _

Sport und Spiel.
Sportverein 09 Flörsfjeim. Am vergangenen Sonn¬

tag spielte die 1. M . in Weilbach und mutzte, durch
eigne Schuld, eine bittere Pille daselbst schlucken, denn
Weilbach triumphierte wieder mal Uber seinen Rivalen
und schickte ihn mit 2:1 geschlagen nach Hause. Bis zur
Pause stand das Treffen schon2:0. In der zweiten
Hälfte konnten die Hiesigen ein Tor ausholen. Von
da an hatten die blau -weißen Flörsheimer mehr vom
Spiel , jedoch zum Ausgleich langte es nicht mehr. Alle
Angriffe scheiterten an der robusten Weilbacher Vertei¬
digung. — Die 2. M. konnte nach schönem Spiel mit
4:0 die 2. M . von Weitbach abseitigen. — Die 1. Jgd .-
M mußte sich von der 1. Jgd .-M. Atemannia Hochheim
mit 3:1 geschlagen bekennen.

Flörsheimer Ruderverefn 08. Bei der am Sonntag
bei überaus schlechtem Wetter in Raunheim abgehaltenen
Untermain-Regatta , welche als Abschluß der Regatta-
saison gilt , konnte der Verein wiederum 3 Preise nach
Hause bringen. Im Gastvierer, im Schüler(Trost-)Vierer
und im Jungmann -Vierer siegte der Verein, nachdem
er in den Vorrennen ebenfalls siegreich war . Leider
wurde ein Boot defekt, fodaß der zweite Eastviercr
nicht gestartet werden konnte. Der F . R . V. 08 hat
hiermit 11 Siege errungen, sieben bei Verbandsregatten
und 4 bei internen Regatten und steht hierdurch wieder¬
um auch in diesem Jahre an der Spitze sämtlicher 25
Verbandsvereine. Die alten Ruderer und der junge

Nachwuchs haben auch in dieser Saison die Farben des
erfolgreichen 08 zum Siege geführt, sodaß der Verein
seine führende Rolle im Süddeutschen Ruderverband
behauptet und befestigt hat . — Preis und Diplome von.
Naunheim sind, wie üblich, auf einige Tage im Schau¬
fenster des Kaufhauses am Graben ausgestellt.

Kirchliche Nachrichten.
Kathslffcher Gottesdienst.

Donnerstag 8 Uhr Stiftungsmesse f. d. gef. Joh . Jgn . Wagner
(Krankenhaus). 6.30 Uhr Amt m. Segen f. d. gef. Karl
Becker und Gustav Latzmann.

Freitag 6 Uhr Amt für Eerh. Schleidt. 6.30 Uhr Stiftungsamt
Andreas Schleidt und Angehörige nach Meinung.

Samstag 6 Uhr Amt für die Verstorbenen der Fant. Phil . Weil¬
bacher. 6.30 Uhr Amt für Johann Traifer.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag 4« Frühgottesdienst, Slichos.

Samstag Hhl. Neujahrsfest 5683. Rofch-Ha-Schowo
6.00 Uhr Varabendgottesdienst.
7.60 Uhr Morgengottesdienst
8.00 Uhr Hauptgottesdienst
4.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

_ _ 7.00 Uhr Abendgottesdienst.

Vereins -Nachrichten.
Kathol. Kirchrnchor. Heute Abend 8.30 Uhr Gefangstunde.

Zur Abwehr!
3m letzten amtlichen Bericht der Gemeinde-Vertreter¬

sitzung heißt es:
Cs werden Klagen geführt über schlechtes Brot

in der Gemeinde. Es soll polizeilicherseits strengstens
eingeschritten werden.
Aus diesem Paffus sehen die Unterzeichneten eine

Verdächtigung unehrlichen Handelns der hiesigen Bäcker.
Wir find keineswegs gewillt, obige Beschuldigung auf
uns ruhen zu lassen und übergeben hiermit der Öffent¬
lichkeit den wahren Verhalt der Sachlage zum eigenen
Urteil. Außerdem protestieren wir zu gleicher Zeit gegen
den Paffus des amtlichen Berichts. Wir muffen von
der Behörde verlangen , daß bei Abfassung derartiger
Sachen, zumal wenn sie sich um die Ehrenhaftigkeit eines
Standes drehen, so verfahren wird, daß keine zwei¬
deutige Auslegung entstehen kann. Schon «he dieses
schlechte Mehl verbacken wurde, vor ungefähr 4 Wochen
schickten wir den Ältesten auf die hiesige Bürgermeisterei
mit dem Anträge sofort Mehlproben zu entnehmen zur
chemischen Untersuchung.

Wir wandten uns damals an die örtliche Behörde
aus dem Grunde, weil die Bäckerinnung des ganzen
Landkreises immer wieder mit Beschwerden über schlechtes
Mehl bei der Kreiskornstelle in Wiesbaden vorstellig
wurden, von dort immer Abhilfe versprochen bekam,
ohne zu erreichen, daß eine wirkliche Besserung des
Mehles etntrat . Aus dem Gefühl heraus , daß auch
diesmal die Beschwerde nichts nutzen würde, wurde die
örtliche Behörde in Anspruch genommen. Die Mehl¬
proben wurden damals zur Untersuchung abgegeben.
Ein Ergebnis liegt bis heute noch nicht vor, sobald es
aber bekannt ist werden wir es der Öffentlichkeit Mit¬
teilen. Ohne der Untersuchung vorzugreifen kann man
aber nach fachmännischem Urteil erklären, daß das Mehl
keine 85prozentige Ausmahlung (wie sie das Gesetz vor¬
schreibt) hatte , unseres Erachtens eine weit höhere.
Weiter sei der Öffentlichkeit bekannt gegeben, daß in
unserem Kreise den Bäckern von der Kreiskornstelle zum
Verbacken2—3 Teile Roggen und ganz wenig Weizen¬
mehl geliefert wird, daß dadurch ein schlechteres Brot
als in anderen Kreisen gebacken wird, ist selbstverständ¬
lich, weil dort das Verhältnis meistens das Gegentei¬
lige ist und Brot mit mehr Weizenmehl selbstverständ¬
lich bekömmlicher ist als unseres.

Wir fordern die Bevölkerung auf, uns in unserem
Bestreben ein einwandfreies Mehl zu erhalten zu unter¬
stützen, indem sie selbst von Zeit zu Zeit Brotproben
untersuchen läßt.

Die Flörsheimer Bäcker.

Jugendpflege!
Donnerstag Abend 8 Uhr Übung für nach Erben¬

heim im Eesellenhaus. Es Huben zu erscheinen Turn¬
verein, Rudergesellschaft, Ruderveo in, Gesellenverein
und Jünglingsverein.

escbtlgerMücken
für Küche und Haushalt

gesucht. Guter Lohn

NorrSUnser. KMentr. i

MHcstcr , Puiido , sowie oile Arten
von Hauiuareinigkeiletai und H&«gi-
•gmhifljie verschwinden heim tAgtUhcm

Gebrauch der cchion

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seifs

Junger Mann sucht anständ.

Zimmer
Näheres im Verlag.

voa Bergmann Sl Co .. Radebeui
Zu bah. t.d.Apoth.,Drag.u.Parfümerie»

Bauschule (ol;.'“"
Meister- und Polierkurse

Eintritt : Aug., Okt., und Januar
Ausführliche» Programm Mk ?’



Sie Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

62 (Nachdruck verboten)
Und weiter Wühlt sie in den Papieren und endlich

»chelnt sie das Gesuchte gesunden zu haben ; denn ein
ewentumlicher Ausdruck höhnischen Triumphes steigt
über rhre Züge, als sie ein Dokument aus vergilbtem
Pecgameurpapier aufs Fensterbrett legt.
. . ."^ u sollst mich nicht verraten !" lacht sie in sich
hrnem. „Einen Fidibus werde ich aus Dir machen und
heute abend damit meine Zigarette anzünden !"

Daun wird ihre Aufmerksamkeit durch einen schma¬
len mit Rubinen besetzten Gvldrahnien gefesselt, der
unter eurem Haufen Papiere hervvrlugt und in dem
E sie ihn hervorzieht, ein Miniaturportrait , das auf
Elfenvern gemalte Brustbild eines Mannes von etwa
zweiunddreißig Jahren sichtbar wird.

diesem Anblick ist plötzlich der Ausdruck
ihres Gesichtes umgewandelt ; der höhnische Zug um
den Mund ist einem zärtlichen Lächeln gewichen, die
kveveu noch wutfunkclnden Augen blicken sanft undhiiigeocnd.

Lange, lange betrachtet sie das interessante, etwas
melanchousche Mannerantlitz und ihre Gedanken weilen
in lener Zeit, da er der ihre ivar.

, -La , sie hatte sich geschworen, ihn sich zu erringen,
gleichviel, durch welche Mittel , und sie hatte ihr Hiel
Arercht: doch seine Liebe konnte sie nicht gewinnen;
die besaß für unmer iene Gerda Whbrands mit ihren
samtaugen und ihrem stillen, sanften Wesen — selbst
dann noch, als er sie treulos wähnte.

Heftiges Aufschluchzen entringt sich der Brust der
Aaltation ^ regten Frau ; sie läßt die Hände

..u. dem Bild sinken und vcrcsi das Antlitz in demselben.
_ "" Up  btxlleicht wäre ich besser üeivvrden. wenn

VN nicyr oeine ^ anoe von Mir gezogen hättest !" stöhnt
sie unter heißen Tranen : „Alles, was noch gut in mir
war , gehörte dir, du — du - "

Seltsames Weib! Wer hätte jetzt in dieser schwerz¬
bewegten Frau die glänzende „Diamantenkänigin " ver¬
mutet ? Wer aber auch jene Furie , die noch vor weni¬
gen Minuten wie eine Rasende im Ziinmer umhertvbte
und ihr Hirn zermartete, auf welche Weise sie das
Kind ihrer ehemaligen Rivalin um sein Erbteil brin¬
gen könne?

Im Korridor werden hastige Trippelschrttt« hör¬
bar und gleich darauf ein Klopfen an der Tür

Frau von Althvff.Harrison zuckt zusammen, stößt
hastia die Schieblade in den Tisch ziirück und will
den Schlüssel umdrehen, doch dieser bewegt sich nicht.

Es klopft zum zweitenmal.
Heftiger, erregter schiebt und dreht sie an dem

klelnen Schlüssel — da — ein schwerer Knacks im
Schloß : der Bart ist avgebrochen.

„Madame !" ruft draußen Nellhs hell« Stimme.
„Ein Telegramm !"

Rasch legt Frau von Althoff-Harrrson die Mar-
mvrplattc wieder auf das Tischchen, haucht aus ihr
Taschentuch und sährt sich damit über die tränenfeuch¬
ten Augen, dann öffnet sie, scheinbar gleichmütig, im
Innern jedoch zitternd vor Erregung , die Tür und
nimmt das Telegramm in Empfang , das sie raschüberfliegt.

„Es ist aus Hamburg.
„Bist doch ein guter Junge , Edward, " denkt sie

erfreut . „Zur Belohnung sollst du auch die hundert¬
tausend Dollar haben und die Erlaubnis , das Mädel
heiraten zu dürfen — das heißt, wenn alles nach
Wunfch geht!"

Gerda Wpbrands , das Dokument, das zerbrod-ene
Gehei in schloß — alles , ist vergessen über dem Tri-
umphgefühle, das jenes Telegramm in ihr geweckt.

Eine Stunde sväter siüt Madame in ihrem An-

i klerdezimmer und läßt sich von Reich zur heutigen
i Aebndgesellschast frisieren, zu der nur die „Intimen"

des Hauses geladen sind. - - — — — — —
Abends gegen acht Uhr sind die gemütlichen Ge-

sellschastsräume der Frau von Althofs-Harrison hell
erleuchtet. Vor einer Stuiide schon wurde ein pracht¬
voller Blumenkorb weißer Orchideen abgegeben, der
Rellys Entzücken erregte, Madame aber schwebt, gleich
einer Braut , in mattglänzenden weißen Attas gehüllt,
von Zimmer zu Zimmer, um noch einmal prüfenden
Blicks die Arrangements zu überschauen und dabei
hier und da einen Blick in die hohen Spiegel zu wer¬
fen, die ihre strahlende Erscheinung reflektieren.

Bald tauchen auch die ersten Gäste auf, von der
schöne,! Hausfrau aufs liebenswürdigste bewillkomm¬
net, und dann verläßt Frau von Althofs-Harrison aus
kurze Zeit die Empfangssäle , um gleich darauf am Arw
des Juweliers Bruno Rode zurückzukehren, einen neuen,
auffallend kostbaren Ring mit fünf großen Brillante»
an ihrem rechten kleinen Finger.

Allenthalben munkelt man , daß heute die Verlo¬
bung der schönen Frau von Althofs-Harrison mit dem
reiche« Juwelier gefeiert wird, und neugierig blickt
man sich um, ob dessen Sohn anwesend, auf dessen
Miene n,an einigermaßen gespannt ist.

Artur , der zuerst der Verlvbungsfeier nicht bei-
wvhuen wollte, war von seinem Vater so dringend und
mit der früheren offenen Herzlichkeit gebeten worden,
daß er es nicht übers Herz gebracht hatte , gänzlich
fern zu bleiben. Er hat daher beschlossen, für ein«
Weile in den Räumen seiner zukünftigen Stiesinutter
zu erscheinen, doch das Blut steigt ihm zu Kopf bei
dem Gedanken; dasselbe unerklärliche Gefühl der Ab¬
neigung das er beim ersten Anblick dieser Frau beim
Diner bei Bankier Morgenstern empfunden, beschleicht
ihn auch heute wieder, als er abends gegen neun Uhr
dem Zug entsteigt und langsam , widerwillig, den Weg
nack Villa Jiwlla einschlägt. (Forts . folgt).

McAlgeMMeiiMg für alle Bunde-,Pferde-Miicbbeiilzeri
Von größter Wichtigkeit für jeden Tierbesitzer ist es. daß er

sich in dringenden Erkrankungsfällen seiner Tiere selbst zn helfen
weiß : er spart dadurch Hunderte, ja Tausende von Mark . Wie
Sie dieses Ziel erreichen können, zeigt Ihnen

Sr. La« '; Mullrierle MhMmde
entworfen und bearbeitet von Oberstabs - Vetarinär
A. Schwarz , Nürnberg und Bezirkstierarzt A. Seqffert,

Fürth , durchgesehen von Dr . H. Schaub.
Zahlreiche Anerkennungen beweisen, wie unentbehrlich dieses

Wert für jeden Tierfreund und jeden Tierbesitzer ist. Erfahrenetachlente geben darin einen Wegweiser der Gesundheitspflege,ucht, Geburtshilfe , des Hufbeschlages u. s. w. der Tiere.
Das Werk enthält alle Krankheiten, die unsere Haustiere (Pferd

Rind , Schah Ziege , Schwein, Hund, Katze, Kaninchen . Esel und
Geflügel) befallen können und berücksichtigt bei Angabe der Br-
handlung die Homöopathie und die Hausmittel , sodaß jeder in
Kraickheitsfällen sich der ihm zusagenden Behandlungsweise be¬
dienen kann ; es behandelt auch ausführlich die Pflege des ge¬

sunden Biehbestandes und gibt Verhütungsmaßregeln gegen alleKrankheiten.
Zahlreiche Illustrationen , farbige Tafeln und zerlegbare Modelle

von P,erd und Rind erläutern den Text und bilden einen schönen
Buchschmuck. Über l3Ütl Seiten Text . Jeder Landwirt und Vieh-
desttzer, der im Besitze des Werkes ist. ist sein eigener Haus -Tier-
arzt und erspart auf diese Weise viel Geld

Der Ankauf dieses Werkes ist daher für jeden Landwirt
die beste Kapitalsanlage

da es oie besten Wege zur Bekämpfung von Tierseuchen, z. B
der Maul - nnd Klauenseuche, zeigt. Es ist von unvergänglichem
Werte und cm wirklicher Hausschatz und darum unentbehrlich

für jeden Hunde-, Pferde - u.Viehüesitzer
Versäumen Sie daher nicht, sich dieses Prachtwerk sofort zu

bestellen • da infolge weiterer Preiserhöhung für Papier und Druck
alle Bücher demnächst teurer werden, empfehlen wir , den Bestell¬
schein sofort  auszufüllen und einzusenden.

Bestellschein
für alle Leser der „Flörsheimer Zeitung"

An die Hausbücherei-Eesellschaft m. b. H.
Berlin N 24, Oranienburgerstr. 59.

Ich bestelle hiermit das Prachtwerk:

Dr . Lampe ' s Jlluftr . Tierheilkunde
zum Preise von 980.— Mark. Der Betrag zuzüglich Porto

ist durch Nachnahme zu erheben
wird in 4 Monatsraten von mir gezahlt , wobei die erste
Rate mit der Sendung nachzunehmen ist

(Nichtgewünschtes bitte durchzustreichen.)
Erfüllungsort : Berlin -Schöneberg
Name:
Ort:
Postort: ,
Straße:

Bitßnzwtscbe»
kaufen frei fiof

Karolis8. in. d. fi.
Jlörsbeims. M 17 8raben$rra$$e 17

Feiertage wegen
bleibt mein Geschäft v.Freitag nachm.5i/a Uhr bis Montag geschlossen

Schuhhaus 0 f IJt U tt M ü !j ft Graben strahr

Lacke und Oelfarben
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt. Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Elps , sämtliche Erd - und

Mineralfarben . Chemische Buntfarben

F >e»Üaus Schmitt. »Iä!,6xs ¥ "•
❖4M

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2

Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Beehnungsbtteher

. = Eröffnung laufender Rechnungen . == === = j|
An- nnd Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes , i

Ausführung aller baukgesehiiftiieben Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
nnd Umsätze.

Henko, Henkers
Wasdi- und Bleidi-Soda;1
altbewährt für Wäsche

und Hausputz
Alleinige Hersteller:
HENKEL & CIE.,

DÜSSELDORF.

£  Die schönsten Handarbeiten%
f «ach 6«n «orMgNch--» ilufeitungcn und herrlich«!, TBuJlsrn oon

| Beyer's Handarbeitsbücherj
RrsuMch , LBünde

§ Ausschnitt -Stickerei , 2 Bände
g Strick -Arbeiten , L Dände / -klöppeln , Z Dände I
| WeiMickerei / Eonnenfpitzen / Runst -Stricken 1
1 tzohlsaum und Leinendurchbruch/ Vas FlickbuchZ
1 tzädel -kir -eiten , 4 Bände / Schiffchen-Arbeiten I
1 Dnntjlickevsi, Z Dds./ tzavdanger . Stickerei

Luch der Pupp . „ Kleidung

Erstes  Mainzer
Monats - Garderobenhaus
Schusterstr 34, I. St
Keine Ladenmietc

MAINZ
Keine Persoisalspesen

Schusterstr . 34, I St
Keine Schaufenster.

NussNhrllch« ,
Verzoichui,
nmjoiij» m«ÄlO

klb«r
60  v- rschisiru«BandeI

= Für CO.- Tßfe. Überall zu hüben
§ . u. SW . f.Sus «ndiiug ov-r vom

Verlag Oiio Beyer , Leipzig - x . =T
pafiIch« d . Do»t->52279 .lillllP
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Beste und billigste Bezugsquelle für

Herren - u. Knaben - Keidune - m
jeder Art von den einfachsten
bis elegantesten letzter Mode.

Grösste Auswahl ! gjS Beeile Bedienung!

9BÜM der WWrmm ruht arbeiten[(ine Siimt»!

Pickel,
Miteffer, Flechten

verschwinden meist sehr
schnell, wenn man den Schaum

von Zucker'» Putent-Mediztaal-Seif«
abends cintrockuen läßt. Schau», erft
morgen« abwasche» und mit Zunkoola-
Creme nachs, reichen Großartig»
Wirkung, oo» Tausenden bestätigt.
In allen (tpolheken, Drogerien, Par«
sümerie«u. gris-urgeschästen erhältlich-

ZiihMslen Innespreifen
kaufe ich Lumpen, Alteisen . '
Paprer , Flaschen und alle
Metalle , sowie Hasenfelle,
Hole aus Wunsch stets ad.

A. FritzMrihriiii
_H auptstraße  55.

flntisepiiscfter
ülundpuder

tm «UUezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder.
Streudose 10.— Mk.

Apotheke zn Flörsheim.
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